Eine erzwungene Ueberzeugung iſt keine Ueberzeugun 
Tugend keine Tugend. gung zeugung, 


eine nicht freiwillige 
de Wette. 


Ueber Glaubens- und Gewiſſensfreiheit. 


(Beſchluß.) 
0 Der dritte und letzte Hauptpunkt des proteſtantiſchen 
K.undſatzes, nach welchem die Kirche durchgängig von der 
Net en 125 biele, von 8 beherrſcht werden fell, ent: 
it da ebot: Alles Kirchliche ſoll als nur um 
er Religion willen r und 
gebraucht werden; deſſen Sinn und Gehalt wir nun 
näher betrachten wollen. Es begreift zue vſt in und unter ſich 
ieß Allgemeine: Was in kirchlichen Dingen richtig 
55 gut fei, oder nicht, fell durch das Verhält⸗ 
Sa derſelben zur Religion beſtimmt werden! 
ve wollte es Jeſus ſelbſt. Denn was iſt „die Wahr⸗ 
. welche ſo oft, namentlich bei Johannes, von ihm 
; nannt wird, anders, als die einzig wahre, und hiermit 
ich göttlich gewiſſe, Religion, welche er der Welt zu⸗ 
die rein und volltindig verkündigt hat? Er aber ſtellt 
fe Wahrheit über ſich und ſein Individuum, indem er 
nen als Zeuge für dieſelbe ſich König, d. h. den Chriſtus, 
* „Nun aber iſt er als ſolcher der chriſtlichen Kirche 
Ki und Oberhaupt: alſo ſteht auch in dieſer, nach Jeſu 
at Erklärung, Alles, was zu, jenem Weſen und Des 
elde gehört, unter derſelben Wahrheit, d. h. unter der 
auer Dieß iſt, ſo wie das allgemeine, ſo auch das 
Was d Se — Güte 2 3 
daalgieſtet, d. "5 der Mrelünhen gra ng, ſeiner Na. 
als nach zuwider läuft und hinderlich wird, das darf nicht 
RICH kirchlich betrachtet, und daher, wenn es bi 
acht wn da war in der Chriſtenheit, nicht aufge⸗ 
ſter W kr eingeführt, war es aber {hen da, mit möglich: 
eee e 
* ute (das des Jeſuitismus oben a echne 2 
wren gene die blos der Kirche dienen und durch welche 
eit wd Daft über die Religion und Religioſitat geför⸗ 
So W oder ſogar ausdrücklich gefördert werden ſoll. 
aber entſprechende Beziehung auf Religion die 


unerlaßliche Bedingung ausmacht, unter welcher nur, was 
Kirche und Kirchlichkeit heißt, gebilligt und für gut gehal⸗ 
ten werden darf, ebenſo muß der Grad ſeiner Tauglichkeit 
und Güte nach der größern oder geringern Zweckmäßigkeit 
desſelben für das Religibſe ſowohl in Abſicht auf Erkennt⸗ 
niß, als auf deren Befolgung in einem wahrhaft frommen 
Wandel geſchätzt und ermeſſen werden; nach welcher Regel 
z. B. der Gebrauch der Bibel für den Chriſten weit mehr 
Empfehlung und Unterſtützung, als der jedes andern Glau⸗ 
bens⸗ oder Gebetbuchs verdient. Wie viel Kirchliches Ußrt: 
gens dürfe angeordnet und gebraucht werden, läßt ſich durch 
den unter dieſer Nummer aufgeftellten Kanon darum nicht 
beſtimmen, weil derſelbe Erlaubniß zu Allem gibt, was 
dem Religionszwecke, dem einzigen und höchſten für die 
Kirche, nur nicht widerſtreitet. Dennoch wird man vor 
Ueberladung darin ſich hüten müſſen, da dieſe ſo leicht da⸗ 
zu verführt, dem Kirchlichen entweder gleichen Werth mit 
dem Religibſen, oder ſogar einen noch höheren beizulegen, 
welches Beides dem Kanon widerſpricht; um nicht zu er⸗ 
wähnen, daß Ueberladung und allzugroße Anhäufung in 
dieſem Stücke insgemein aus einer falſchen Schätzung des 
Kirchlichen im Vergleiche mit dem Religibſen ſchon ent⸗ 
ſprang. Endlich iſt hier noch zu erinnern, daß es in die⸗ 
ſen Dingen nicht auf den Namen, ſondern auf das unter 
irgend einem Namen verſtandene und herrſchend werdende 
Werk und Weſen ankommt; ſo wie z. B. über die Güte 
und Vortrefflichkeit des Gebets nichts geht in der Kirche, 
da durch dasſelbe unmittelbar die Religioſität ſowohl ſich 
ausspricht, als auch ſelbſt wieder genährt und geſtaͤrkt wird, 
wobei jedoch ein ſtatutenmäßiges Beten, welches als opus 
operatum betrieben wird, dergleichen z. B. das mit dem 
Roſenkranze, für die chriſtliche Kirche, welche alle Werk: 
heiligkeit von ſich ausſchließt, geradezu verwerflich iſt. 
Jenes proteſt. Gebot begreift ferner zweitens in und 
unter ſich dieß: Alle Kraft und Wirkſamkeit des 
Kirchlichen ſoll nicht als Etwas an ſich, ſon⸗ 
dern als Frucht und Folge des darin für Reli · 
gien Enthaltenen angeſehen und beachtet wer⸗ 
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den! Wer wird bei nur einiger Sachkenntniß in dieſer 
Angelegenheit es läugnen, daß durch die Kirche, als geſell— 
ſchaftliche Verfaſſung überhaupt, und inſonderheit mit allen 
ihren Inſtituten und Ceremonieen, für den Zweck der Nies 
ligion, der in des Menſchen Heiligung und Beſeligung 
liegt, unbeſchreiblich viel gewirkt werden könne und, wo 
echte Kirchlichkeit zu echter Anwendung kommt, in der 
That gewirkt werde? Wenn das erſte Verdienſt Jeſu dar: 
in beſteht, daß er die reine und ganze religibſe Wahrheit 
ans Licht brachte und öffentlich verkündigte, ſo müſſen wir 
das zweite, ebenfalls unendlich große und mit jenem durch 
ihn als den Chriſtus unzertrennlich und innigſt verbundene, 
es nennen, daß er dieſelbe zum anvertrauten Gute einer 
Kirche machte, wodurch er ihr erſt Leben und ſegenreiches 
Wirken unter den Menſchen verſchaffte; und nur Beides 
zuſammengenommen und in der engften Vereintheit, näm⸗ 
lich die Gründung des Himmelreichs auf Erden, welcher 
er ſich ſelbſt weihte bis zum Kreuzestode, macht fein Mer: 
dienſt ganz aus: denn dadurch iſt er Schöpfer einer neuen, 
beſſern Menſchenwelt, dadurch der Heiliger und Beſeliger 
unſers Geſchlechts, dadurch unſer zeitlicher und ewiger Er: 
löſer und „Heiland“ geworden. Diejenigen aber verken⸗ 
nen ihn ſelbſt und arbeiten an der Zerſtörung ſeines Ver⸗ 
dienſtes, welche irgend etwas Kirchliches für Chriſten, oder 
die geſammte Kirche Jeſu Chriſti, als eine in und durch ſich 
ſelbſt werthvolle, kräftige und heilige Sache betrachtet wiſ— 
ſen wollen. Jede Kirchlichkeit, in Worten oder in Thaten 
beſtehend, oder von welcher Art ſonſt, ſoll, wie ſie auch 
nicht anders kann, Gewicht haben und ſegnend wirken nur 
durch ihren bedeutſamen und, man kann wohl ſagen, my⸗ 
ſtiſchen Zuſammenhang mit der Religien: wobei es übri⸗ 
gens leichter iſt, als Diener der Kirche das Rechte zu lei⸗ 
ſten, als von bloſen Mitgliedern derſelben nicht unrecht 
(die Abergläubigen, bei weitem die Mehrzahl ſehen im 
Liturgen einen Prieſter, die Ungläubigen, was noch ſchlim— 
mer, einen Heuchler) darin verſtanden zu werden. Das 
Band des Kirchlichen und Neligiöfen im Gottesdienſte knüpft 
die ernſtliche und herzvolle Andacht, und in den Augen: 
blicken, da dieſe vorhanden und wirkſam iſt, wird Beides 
nicht unterſchieden, Beides in feiner Einheit (das Kirchliche 
als Religibſes und dieſes in jenem) nicht ſowohl gedacht, 
als vielmehr nur gefühlt. Jeſus ſelbſt kann und ſoll hier 
Muſter fein, wie er betete, wie er weihete und ſegnete, 
wie er das heilige Mahl zuerſt mit eignen Händen ſpen⸗ 
dete; und die Regel iſt auch die ſeinige: „In Geiſt und 
Wahrheit,“ für den treuen und fähigen Jünger Chriſti 
eben ſo befolgbar als faßlich. Alles Kirchliche aber, was 
entweder durchaus keine Beziehung hätte auf die religibſe 
Wahrheit, wovon ſich jedoch in keiner Chriftenpartei, au 
nicht der ritubſeſten, leicht möchte ein Beiſpiel finden laſ⸗ 
ſen, oder ohne ſolche geübt und gebraucht wird, wovon faſt 
ir jeder viele, und freilich deſto mehr, je größer die Rituo⸗ 
fität, iſt leere, eitle und fruchtloſe Ceremonie. 

Endlich iſt das Dritte, was das Gebot aus dem 
proteſtantiſchen Grundfatze in und unter fi begreift, noch 
dieß: Alle Kirchlichkeit, welcher die Religie⸗ 
ſität fehlt, ſoll für ſchlechterdings verwerf⸗ 
Lich und ſtrafbar geachtet fein! Dieſe Verurthei⸗ 
lung trifft nicht blos den Mißbrauch, es ſei, nur an ſich 
unſchuldiger, oder ſogar bei rechtem Gebrauche heilſamer 
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kirchlicher Anſtalten und Einrichtungen, ſondern auch die⸗ 
jenigen, entweder vermeintlich, oder doch vorgeblich zum 
Beßten der Kirche beſtehenden, 
gen ſelbſt, von welchen, weil 


Anſtalten und Einrichtun— 
fie den Charakter der I 
religioſität ſchon in und fi tragen, ein rechter Ge— 
brauch gar nicht möglich d 
ften bedenken, jede durch Kirchengeſetze befohlene Anfein, 
dung und Mißhandlung ſogenannter Ketzer unter die letztere 
Kategorie zu ſtellen? Der ganze Begriff eines Ketzers / 
durchaus nur kirchlich, ohne, oder vielmehr wider alle 
Wahrheit der Religion, zeugt von einem irreligibſen Kit 
chenthume überall, wo er für die Ueberzeugung gilt; ges 
ſchweige denn, wo er mit ſchrecklicher Conſequenz zur At 
wendung kommt. Aber z. B. beichten und ſich als Beich⸗ 
tender den Troſt des Evangeliums darreichen zu laſſen, in 
eine Anſtalt, welche nicht nur nicht mit der Religion ! 
ausdrücklichem Widerſpruche ſteht, ſondern auch zu deren 
Förderung in und unter den Chriſten gebraucht werden 
kann. Dennoch die Losſprechung des Beichtigers für einen 
Orakelſpruch halten, als ob er dabei mit einer gleichſam 
factiſch von Gott ihm übertragenen Vollmacht und e 
prieſterlich handle, muß verworfen werden als Aberglaube; 
und wenn ein Beichtiger, der dieß weis, das Abſolutions' 
inſtitut abſichtlich dazu verwaltet, um die chriſtliche Ge⸗ 
meinde in ſolchem Aberglauben zu erhalten, oder gar dur 
dasſelbe eine Herzens- und Lebensausforſchung, wer weis, 
zu welchen ſchimpflichen und ungerechten Zwecken, ausübt, 
der iſt ein Verworfener vor Gott und Chrifte mit ſeinem 
heuchleriſchen Pfaffenthume. Kein veligiöfer Irrthum kann 
durch die Kirche, oder um der Kirche willen, zur Wahr: 
heit werden; wo aber in der Praxis des Kirchlichen, es fat 
an ſich von welcher Art es welle, die Neligioficät gebricht, 
da wird Kirchlichkeit zur Sündhaftigkeit. ; 
So weit die Auseinanderſetzung des chriſtlich-proteſtan⸗ 
tiſchen Princips: Nicht die Religion muß der Kirche, 
ſondern dieſe in Allem und in jeder Hinſicht der Religion 
untergeordnet fein! Wir könnten leicht auch die Entwicke— 
lung und Auslegung des entgegengeſetzten Princips geben, 
Aber es gehört nicht nur dieſelbe nicht zur Löſung der un 
geſtellten Aufgabe, ſondern fie findet ſich auch für Jeden, 
der ſie zu haben begehrt, aus dem bisher Vorgetragenel 
vermöge des Gegenſatzes, wie von ſelbſt; und dieß um I, 
mehr, weil hier, indem dieſes zweite Princip ins wirkt 
chen Papſtthume faſt zur vollen Conſequenz getrieben un 
ausgebildet worden iſt, die Erfahrung der Idee überal, 
um dieſe klar zu machen, zur Seite ſteht. Was und 15 
viel alſo im folgerichtig durchgeführten Begriffe eines ai 
lichen Katholicismus, d. i. Unproteſtantismus, wel ef 
im Grunde nicht Katholicismus, lateiniſch Univetſali na 
ſondern vielmehr ein Particularismus ift, liege, bleibe D 
von uns unberührt. f 
Aber vorbereitet find wir nun wohl genug, um an 
die Frage, welche zu dieſem ganzen Auffage die Vera 
laſſung ward, „was Glaubens- und Gewiſſensfreiheit i 
Sinne des Proteſtantismus ſei,“ gehbrig antworten e 
können. Denn was anders wird ſie überhaupt ſein, die 
Freiheit, als das Vefreitſein des Christ 
von allem dem, wodurch die unproteftontil®, 
Unterorbnung der Religion unter die Kir fo 
den Glauben und das Gewiffen einer eben 


an 


iſt. Wer dürfte fi im minde . | 
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Bag btenden und unheilbringenden, als viel⸗ 
een und unaufhörlichen, Knechtſchaft 
F Und obgleich auch darüber im Beſondern, 
5 dem Gegenfage mit dem proteſtantiſchen Principe, 
10 durchgängig ein Princip der chriſtlichen Freiheit 
ſt, ſchon hinlänglich geurtheilt werden könnte; ſo wollen 
wir doch, da die Sache unmittelbar zur Léſung der Auf— 
gabe gehört, eben dasſelbe Beſondre, und zwar unter zwei 
auptrubriken, zu einer deutlichen Ueberſicht in der Kürze 
zuſammen ftellen. 
= Die chriſtlich⸗proteſtantiſche Freiheit, von der 
ir jetzt reden, iſt zuvörderſt eine dußerliche, inwie⸗ 
En fig befreit von allen hierarchiſchen Geſetzen 
nd Einrichtungen, durch welche in Abſicht auf 
un, und wirkliches, in die Sinne fallendes, 
un die unter dem Drucke des unproteſtanti⸗ 
chen Princips ſtehenden Chriſten auf fo mannich⸗ 
fallge Weiſe beſchrankt find. Dahin gehärt 1) Frei. 
eit der Rede, der mündlichen oder ſchriftlichen, 
Über religidſe und kirchliche Gegenſtande. Den 
roteſtanten bindet hier nichts, als nur die Religion ſelbſt 
dalammt der Achtung und Ehrfurcht, welche er gegen 
the chriſtliche Inſtitut der Kirche um der Religion willen 
1 wirklich hegt, theils zu hegen ſchuldig iſt; und hält 
in ſich demnach mit feinen Ausſprüchen und Aeußerungen 
nerhalb einer vernünftigen, durch die Wahrheit ſelbſt ges 
innen, Verehrung Gottes und Jeſu Chrifti, ſo verwehrt 
3 Niemand und Nichts den freien Gebrauch der Zunge 
er der Feder, ſo oft er ſich zu Privat- oder öffentlichen 
rtheilen über Religion und Kirche veranlaßt und aufge⸗ 
fordert findet. Für ihn gibt es keine hierarchiſchs, ſolcher 
reiheit Zaum und Gebiß entgegenhaltende, nach Rang 
und Macht bis zu einem ſichtbaren Oberhaupte des Kir⸗ 
Henvereins hinauf mannichfaltig verſchiedene Geiſtlichkeit; 
ber ihn keine menſchliche, ja vielmehr mönchiſche, Glau⸗ 
ens, und Gewiſſensinquiſition, die jedes Wort, jeden 
archliftzug bewacht; für ihn keinen geiſtlichen, dem Hier⸗ 
wihlsmus mehr, als Gott, dienenden und daher um jenes 
dallen keine Gewalt und Liſt für unerlaubt achtenden Or⸗ 
Nas für ihn keine für heilig gehaltene, jedes chriſtlich freie 
4 eden und Schreiben über Sachen des Glaubens verbietende, 
d 


Weſen, unter den größtentheils mehr finnlichen, als geiſti⸗ 
gen Menſchen ſich nicht erhalten würde, und dann darum, 
weil Stunden einer echten, freien, gedanken» und . 
vollen Andacht ihm Wonneſtunden ſind. Aber freilich laßt 
er ſich nicht gern zu allerlei, auch wohl geiſtloſen, oder 
gar abergläubigen, gottesdienſtlichen Werken treiben, wie 
denn ein ſolches Treiben in der Praxis des dem ſeinigen 
entgegengeſetzten Princips liegt; und auf ihn, wenn und 
wo das ſeinige gilt, laſtet auch nicht die kaum erträgliche 
Bürde einer Menge von für heilig gehaltenen Verrichtun⸗ 
gen, welche nur die Kirche, nicht die Religion gebot. Er 
z. B. iſt nicht zu ſclaviſchen Geſtändniſſen im Beichtſtuhle 
gezwungen; nicht gezwungen, ſich niederzuwerfen vor Bil⸗ 
dern und ſie anzubeten; nicht gezwungen, mit vermeintlich 
weihendem Waſſer ſich ſelbſt zu beſprengen, und Alle und 
Alles in ſeinem Hauſe beſprengen zu laſſen u. ſ. w. 

Moch gehört hierher 3) Freiheit von Seiten der 
Kirche in den Geſchäfften des gemeinen Lebens. 
Denn werden nicht auch dieſe, in welchen der Proteſtant 
als ſolcher faſt durch nichts behindert iſt, durch den unter 
Chriſten beſtehenden Hierarchismus auf die mannichfaltigſte 
Weiſe berührt, beſchränkt, beherrſcht! Man denke nur 
z. B. an die Unzahl von Feſttagen, wo Niemand, nicht 
um Gottes und Chriſti, ſondern blos um der über die 
Religion erhobenen Kirche willen arbeiten, oder arbeiten 
laſſen darf; man denke an das ſo häufige Faſten, und an 
die kirchlichen Geſetze über erlaubte oder unerlaubte Speiſe; 
man denke daran, daß, wo der Mönchsgeiſt noch waltet, 
die Klöſter ihre Opfer, Güter: und Menſchenopfer, ver 
langen; man denke an die in Abſicht auf Schließung und 
Auflöſung unter hartem kirchlichem, nicht immer zugleich 
religisſen, Gebote ſtehenden Ehen u. ſ. w. 

Das wenige Angeführte zeugt ja wohl ſchon genug da⸗ 
von, welche äußerliche Freiheit das proteſtantiſche Princip 
ſeinen Freunden und Genoſſen gewährt. Aber deren Frei⸗ 
heit iſt auch noch ferner eine innerliche, welche 
nämlich frei erhält von aller kirchlichen Herr⸗ 
ſchaft und Ober macht über den Geiſt, über 
Denken, Fühlen, Geſinntſein; und weil hier⸗ 
mit nur von drei verſchiedenen Seiten des Einen innern 
und eigentlichen Menſchen die Rede iſt, ſo wollen wir das 
VBeſondere in Anſehung dieſer Art von proteſtantiſcher Frei— 
; heit nach der Mannichfaltigkeit der Mittel, wodurch man 
mie des göttlichen Worts u. ſ. w. Denn es iſt kaum in der die Religion beherrſchenden Kirche den menſchlichen 
munich „ fie alle nur namhaft zu machen, die Veranſtal⸗] Geiſt in Feſſeln zu ſchlagen und darin ſtets veſt zu halten 
Ehigen und Mittel, wodurch Unproteſtantismus in der ſucht, 1 der Kürze vorſtellig machen. Hier alle iſt der 
izaftenpeit vor allen Dingen Mund und Feder in reli⸗ Proteſtant frei 1) von falſcher Lehre, womit man 

105 Hinſicht darauf, ſo viel nur immer erreichbar, be. [ausdrücklich und geradezu auf geiſtige Un⸗ 
fangen nicht anders, als zur Fortgeltung des Grunde | freiheit hinarbeitet. Es ift begreiflich, daß eine 
über daß die Kirche mehr ſei, als die Religion, und | fogenannte Religionslehre, welcher das Princip, die Kirche 
dae herrſchen müſſe, gebraucht zu werden. Und eben in Allem, was Chriſtenthum Site ſoll, herrſchend zu 
fegt de Vorerinnerung bezieht ſich auch auf alle jetzt noch machen, zum Grunde liegt, im anzen und in allen ihren 
55 ende Nummern. Denn ſchon zur äußerlichen Freiheit Theilen ſo gefaßt ſein und vorgetragen werden wird, daß 
in gbeeſtantiſchen Chriſten gehört ferner 2) Freiheit ſeben das durch dieſes Princip ausgeſteckte Ziel glücklichſt 

0 eſondere vom gottesdienſtlichen Zwange, möge erreicht werden: wodurch die chriſtliche Religionslehre, 
fader aus dem Grundſatze der Kirchenherr⸗ ihren Charakter verlierend, am Ende nur zu einer, den 
und 3 entſprungen iſt. Auch der Proteſtant ehrt Glauben und das Gewiſſen, auf welcher das Weſen echter 
über bt Gottesdienſt mit Luſt und Eifer, zuvörderſt veſt Religioſität beruht, unter dem Gehorſame der kirchlichen 
diese nit daß überhaupt 125 dieſen die Kirche, und ohne | Geſetze und Geſetzverwalter beugenden Kirchenlehre wird. 

wieder die Religion felbſt, ein an ſich fo geiftiges 1 Das Ganze derſelben ſteht nun auf lauter hiſtoriſchen, 


wu oder neuere Kirchengeſetze; für ihn keine durch aller⸗ 


kirchlichen Zwang gefeſſelte Schrifterklarung und Pre 


zum Sclaven der Kirche 
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factiſchen Gründen, welche, näher beleuchtet, offenbar nicht 
die Wahrheit der Religion, ſondern blos die Stiftung der 
chriſtlichen Kirche, die doch nur erſt um der Religion wil⸗ 
len geſchah, betreffen, und iſt durch und durch eine mit 
Einem Worte nur poſitiv gültige Lehre, dergleichen die 
der Religion in keinem Stücke iſt. Aber dürften wir an 
dieſem Orte . ſein; wie würde ſich nicht dieſe 
kirchliche Natur der Religionsbeſtimmungen nach dem un 
proteſtantiſchen Principe auch in vielem Einzelnen, was 
dazu gehört, leicht und zur Genüge nachweiſen laſſen! 
Iſt nicht, um dieß nur durch ein einziges Beiſpiel zu bes 
legen, die Lehre von dem chriſtlichen Abendmahle, an ſich 
betrachtet und unmittelbar gar nicht von religisfem, ſon⸗ 
dern blos kirchlichem Inhalte, zu allerlei religibs fein fol 
lenden Dogmen (durch das heilige Abendmahl, ſagt man, 
wird Gott wie durch ein Opfer verſöhnt und gnädig ge 
macht; die Mittelsperſonen dieſes Opfers, die Prieſter, 
ſtehen bei Gott ſo hoch in Gnaden, daß nur ſie das 
ganze heilige Mahl genießen dürfen; jeder communicirende 
Chriſt hat Antheil an einem Wunder, welches hierbei vor— 
geht, an dem in den Leib des Verſöhners verwandelten 
Brode u. ſ. w.) nach dem katholiſchen Principe allmählich 
ausgebildet 50 e man die Abzweckung auf die 
Verherrlichung und Herrſchendmachung des Kirchenweſens 
für den Chriſten ſehr deutlich anſieht? Außerdem aber, 
daß ſchon durch den Inhalt des Volks- und ſelbſt des 
gelehrten Unterrichts über die Religion auf Gefangenneh— 
mung der Geiſter durch und für den Kirchenglauben hin— 
gearbeitet wird, ſtellt man auch insbeſondre noch und aus: 
drücklich die Nothwendigkeit, alles Denken und Fürwahr⸗ 
halten in Glaubensſachen nach den Ausſprüchen der Kirche 
und ihrer Machthaber zu formen, als Bedingung echter 
Chriſtlichkeit im Leben und der Seligkeit nach dem Tode 
oft und eifrig vor. Die ganze religibs e rbei⸗ 
tung des 9677959 Menſchen geht hier darauf hinaus, ihn 
ſelbſt nach ſeinem Innern zu 
machen; vor welcher Art von Unterweiſung und Erziehung 
der Chriſt, nach dem proteſtantiſchen Principe behandelt 
völlig ſicher und bewahrt iſt. — Und eben derſelbe iſt ferner 
frei 2) von dem verderblichen Einfluſſe auf 
ſein ganzes geiſtiges Weſen, welchen ein von 
Jugend auf eingeübter, allzu reichlicher, und 
dabei als ein an ſich heiliges und verdienſt⸗ 
liches Werk angeprieſener, Gottesdienſt her⸗ 
vorzubringen pflegt. Dieſer Gottesdienſt iſt die 
Praxis für jene durchaus nur kirchenthümliche ſogenannte 
Religionslehre. Kirchlichkeit iſt vermöge ſolcher Lehre und 
ſolches Gottesdienſtes ſelbſt die (vermeinte) Religioſität; 
und wenn man auch zur letztern den guten Sinn und 
Lebenswandel allerdings verlangt, fo bleibt dabei doch im: 
mer das Gottesdienſtliche etwas Höheres, Edleres und Werth— 
volleres, als die Pflichtübung im gemeinen Leben: daher 
3. B. conſequent geurtheilt wird, daß nigkeit 
eines Kloſterbruders, der berufsmäßig Gottes- 
dienft treibt, ein andrer Chriſt, vornehmli ichtgeiſt⸗ 
licher, bei aller Rechtſchaffenheit und wahrer Gemeinnützig— 
keit des Betragens doch ſich nie erheben könne. Von Kind⸗ 
heit auf wird Ueberſchätzung alles Kirchlichen, und daß 
Religion und Religioſitaͤt, um wirklich zu gelten, die Weihe 
und Bekräftigung der Kirche haben müſſen, den Geiſtern 
und den Gemüthern der Chriſten durch Uebung hier beige: 
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bracht; der Aberglaube der Heilighaltung des ohne Bez, 
hung auf dle Religion gänzlich Richtheiligen wird auf d 
Weiſe, da Cultus und Lehre zu gleichem Zwecke ſich ki 
einigen, wie zur andern Natur: abermals eine Art vo 
Geiſtesfeſſelung, welche dem nach der Idee des Proteſtan- 
tismus gebildeten Chriſten für immer fremd bleibt. f 
Endlich ift er frei 3) von der Furcht und Ang 
vor allem Selbſtdenken über Religion und Ki! 
che, welche der Unproteſtantismus durch aus“ 
drückliche Drohung, Zucht und Pein den Gem, 
thern der Chriſten einzuflößen bemüht ift. 7, 
ſprechen hiermit nicht von den, von religibſem Verſtande 
gebrauche ſchon abſchreckenden allgemeinen Lehren, m 
von dem Symboliſchen, was in gleicher Art bei dem Gol, 
tesdienſte dem Auge, oder auch dem Ohre, vorgehalten 
wird; ſondern von allerlei Mitteln und Kunſtgriffen, 
Denkfreiheit in Abſicht auf kirchliche und religibſe Dinge 
zu einem Gegenſtande des Abſcheues und Entſetzens „* 
machen, welche die chriſtliche Hierarchie noch außer i 
Dogmatik und Liturgie von Alters her erfunden und gr 
braucht hat, reden wir jetzt. Sie kommen vor und were 
den angewendet im häuslichen Leben von bigotten Aeltern 
und Erziehern, im Kirchenleben, vorzüglich im Beichtſtuhle, 
von zelotiſchen und fanatiſchen Geiſtlichen, im gemeine 
öffentlichen Leben von Hierarchen aller Art, vornehmlic 
aber, wo dieſe hauſt, von der, ſo Gott will, auch heilig 
genannten, vorzugsweiſe gegen alle Ketzerei gerichteten“ 
Inquisition. Kurz, wo einmal das Manier) die Reli, 
gion der Kirche unterordnende Princip Wurzel gefaßt un 
fi ausgebreitet hat, da wird Alles ergriffen, Alles ve 
ſucht und in Ausübung gebracht, um nur nicht aus den 
Feſſeln des blinden Kirchenglaubens zu laſſen, Er be 
in denſelben liegt, und um, was etwa fie zu lüften, ode 
A e 1 a neh 5 1 dal’ 
ein zurückzuwerfen: das Princip des Proteſtantismus aber 
iſt das der Freiheit; wiewohl einer Freiheit, welche du 
vernünftiges Glauben und durch die heilige Stimme de 
Gewiſſens ihr unverbrüchliches Geſetz hat. a 
So viel denn alſo überhaupt zur Beantwortung, 1 
allgemeinen Frage, welche den Proteſtanten im „Religions 
freunde für Katholiken“ vorgelegt und aufgegeben wal, 
Es kommen dort aber neben derſelben noch mehrere be 
dere, zum Theil die Dogmatik, zum Theil die Moral k 
treffende Fragen vor, die wohl auch noch beantwortet MET 
den ſollten. Indeß fie find alle von der Art, daß fie en, 
weder in der vorſtehenden Antwort auf die allgemeine 1 
Hauptfrage leicht und unmittelbar ihre hinlängliche Erle 
gung finden, oder daß, wenn man ſich ihretwegen bad, 
noch nicht für befriedigt hielt, eine zu große Weitläuſig a 
dazu erfordert würde, eine ſolche Erledigung aus jener a 
wort abzuleiten. Wir wollen uns darüber nur durch In 
paar Beiſpiele näher erklären. Die letzte dogmatiſche Fr 93 
die ſiebente ihrer Zahl, lautet ſo: „Iſt die Lproteſtantiſchs 
Glaubensfreiheit Eigenthum auch des gemeinen, illiteraten 
Mannes und des Weibes?“ Wir bejahen dieſelbe, 
fern von dem, was fein und werden ſoll, die R 


dadurch nach dem, was bisher wirklich war und gr 
theils noch iſt, darum ſie verneinen, weil, ſo wie 
ſchon das apoſtoliſche Chriſtenthum nicht ganz leer 


bereits darauf hingedeutet worden, eben dieſelbe, 1 
in 


müſſen aber, der Wahrheit zur Steuer, wie gelegen 


10 
pri 
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von Judaismen, die den vom Judenthume ausgegangenen 
an gleichſam noch anklebten, eben fo auch die Ent⸗ 

ickelung des proteſtantiſchen Princips, ungeachtet man ſich 
an die ſchlechtweg fo benannte Reformation im Ganzen 
im mmen von dem hierarchiſchen Katholicismus loswand, 
en er der Maſſe der Proteftanten, und auch für dieſelbe, 
inch keineswegs vollendet iſt: wobei jedoch die weit größere 
wre und äußere Freiheit in Abſicht auf Religion und 
th the, wodurch auch das proteſtantiſche Volk vor dem ka⸗ 
Fahccen glaubend und lebend ſich auszeichnet, keinem un: 
We genen Beobachter zweifelhaft ſein und heißen kann. 

ie ſoll man aber in gleicher Kürze genügend für Jeder⸗ 
en antworten auf die erſte unter jenen dogmatiſchen 
en: „Iſt der Urheber des Chriſtenthums, Jeſus Ehri- 
babe wahrer Gott, und daher ſeine Religion eine unmit- 
il ar von Gott geoffenbarte, und alſo (eine) göttliche po⸗ 
5 Religion?“ Will der Fragſteller Antwort darauf aus 
gab teachern proteftantifcher, d. p. gur roteſtantiſchen Partei 

höͤriger, Theologen entnehmen, ſo kann er dieſelbe völlig 


Vd, ganz nach feinem Wunſche bejahend in ſolchen der 
Abeneit⸗ und in manchen der Gegenwart leicht vorfinden. 


ehe der Geiſt des Proteſtantismus kann nicht anders, als 
hin dieſelbe fo, wie fie ohne Zweifel gemeint iſt, vernei⸗ 
Faberlgen charakteriſirt haben, dem Fragſteller hier etwa 
für endes erwiedern: Jeſus als der Chriſtus, was er nicht 
; die Religionswahrheit, ſondern durch fie für feine Kir: 
t der Chriſtenheit Herr und Oberhaupt, iſt in dem: 
fh gen Sinne, in welchem er bei Johannes von ſich ſelbſt 
glei „Ich und der Vater ſind Eins“, allerdings Gott 
fen zu ſetzen; nämlich inſofern feine Lehre Gotteswort, 
G5 Wandel fo fehlerfrei und für Alle muſterhaft⸗ als ob 
hi felöft in menſchlicher Geſtalt ihn auf Erden geführt 
i 


hätte und ſein ganzes Inſtitut von ſolcher Würde und 
In Homfeit zur Beſeligung der Menſchheit iſt, wie es nur 
könne Gott ſelbſt gleichſam in eigener Perſon hätte fiften 
won, kurz durch die Göttlichkeit des Chriſten hums. 
wel dadurch wird keineswegs die religißſe Wahrheit, für 
bo che Jeſus als Ehriſtus nur der Zeuge war, wie er auch 
dab 5 ſelbſt ſagt, zu einer ſo „von Gott geoffenbarten‘‘, 
bens ie nun wie „poſitives“ Geſetz des Glaubens und Le⸗ 
el (Poſitivheit widerſpricht geradezu dem rakter der 
inüdionswahrheit, ſchon darum, weil dieſe nothwendig, 
4 fie Pflichtſachen betrifft, allgemeingültig ift, derglei⸗ 
der dasjenige, was nur nach einer poſitiven, nicht nach 
"dark durch die allen Menſchen gemeinſame Natur von jeher 
fein aidenen Gottesoffenbarung wahr iſt, durchaus nicht 


abe Kann) gelten müßte, oder auch nur, wenn man nicht 
gläubig fein will, dürfte; weßwegen jenes „daher?“ 


5 0 Fragſtellers blos einer falſchen Anſicht von der Gott⸗ 
n Ehriaf fein enen und ſeine Bedeutung verdankt. 
ide Verausſetzung überhaupt deſſen, daß Religion „po- 
ange Lehrwahrheit und Gottesgeſetz ſei, feckt ſchon das 
ener unproteſtantiſche Princiv wie eingewickelt, indem aus 
8 hingen grundfalſchen Vorausſetzung, wenn man ſie 
Hema licher Cenſeduenz beh n a 

mus mit allen feinem religibs genannten Buchſtaben⸗ 
„Is . und darlegen läßt; woher es auch 
weh daß der früherhin und jetzt bei Vielen aufs Reue 
einzig orthoder gehaltene wirkliche Proteſtantismus, wel⸗ 


Er würde, wenn wir ihn richtig 9 55 und im 


andelt, der geſammte Hier⸗ P 


ene Vorausſetzung ſelbſt auch hat, nur aber weder in 
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der Theorie, noch für die Praxis weit genug daraus folgert, 
um ſeiner unläugbaren Inconſequenz willen ſich wider ſei⸗ 
nen Gegner, den Katholicismus, nicht entſcheidend und 
völlig vertheidigen kann. Zu beiden, dem christlichen Ka⸗ 
tholiken und dem, mit dieſem zugleich an poſitive, d. h. 
an eine mehr, als in ſich ſelbſt und darum für alle Men⸗ 
ſchen wahre, Offenbarung in der Religion glaubenden Pro⸗ 
teſtanten, würde noch heute Jeſus, wie einſt zu den eben⸗ 
falls auf poſitive göttliche Geſetzgebung ſich verlaſſenden 
und durch ſolches Vorurtheil einer vernünftigen Religions- 
überzeugung unfähig gemachten jüdiſchen Schriftgelehrten, 
fagen können und müſſen: „Wer von euch überführt mich 
wegen eines (wider die Wahrheit laufenden) Fehlers?“ 
Wenn ich aber die Wahrheit (wirklich und ohne Fehler) 
rede (und vortrage), woher kommt es, daß ihr (eben) mir 
nicht glaubet?“ Und der Herr hat ſich auch auf dieſe 
Stage dort ſelbſt geantwortet, wie Jedermann in feiner 

ibel es ſelbſt Iefen kann. Man muß durchaus, wofern 
es einleuchten und gewiß werden ſoll, was „Glaubens- 
und Gewiſſensfreiheit im Sinne des Proteſtantismus“, ge⸗ 
genüber dem Katholicismus, welcher im ärgſten Papismus 
feine confequentefte Durchführung gefunden hat, ſei, dieſen 
„Sinn“ nicht nach einer blos hiſtoriſchen Deutung, ſon⸗ 
dern als gleichbedeutend mit Geiſt und Idee nehmen, wie 
wir im Vorſtehenden gethan haben, weil ſonſt der Gegen— 
fa nicht -beſtimmt, nicht ſicher, nicht genau und treffend 
genug iſt. . 

Zum Beſchluſſe nur noch ein paar Worte darüber, wel⸗ 
chen großen Nutzen es haben könne und ſolle, nach der 
idealen, allein nur genugſam gründlichen und gehörig ſchei⸗ 
denden Entgegenſetzung die chriſtliche Freiheit des Proteſtan⸗ 
tismus, und des Katholicismus kirchlich religibſe Unfreiheit 
neben einander zu betrachten. Durch ſolche Betrachtung, 
welche übrigens hier nur mehr eingeleitet, als ausgefuhrt 
werden konnte, wird erſtens die Wirklichkeit beider einan⸗ 
der im Principe entgegenſtehender Anſichten und Behand— 
lungsarten des Chriſtenthums, der katholiſchen und protes 
ſtantiſchen, erklärt und, daß wir ſo ſagen, enträthſelt; 
was an ſich und ohne allen Antheil kirchlicher Parteilich— 
keit für den Beobachter dieſes Gegenſtandes ſehr intereſſant 
ſein muß. Wie konnte doch, fragt ſich leicht der Kenner 
der chriſtlichen Kirchengeſchichte, wie konnte aus dem wahr⸗ 
haft göttlichen Inſtitute Jeſu Chriſti, welches ausſchließlich 
und ganz auf Herrſchendmachung der Religion unter den 
Menſchen und für dieſelben angelegt war, ein Weſen, 
eine Verfaſſung, ein Gebäude ſich hervorthun und empor 
ſteigen, wie das durchaus nur kirchliche Papſtthum in der 


Zeit ſeines höchſten und ausgebreitetſten Steck in der Zeit 
li 


der dickſten religiöſen Finſterniß für das chekſtliche Abend⸗ 
land, war? Die einzig richtige und zugleich völlig aus— 


reichende Antwort iſt: Durch Entwickelung des katholiſchen 


Prineips . Die Reformation des ſechszehnten Jahrhunderts 
ging, eben fo unbewußt, wie jenes Princib gewirkt hatte, 
aus der Macht des entgegengeſetzten proteſtantiſchen hervor; 


aber mehr als bloſe Losreißung vom Hierarchismus des 


apſtthums, denn als volle Befreiung vom katheliſchen 


Principe, welches in der Dogmatik der Losgeriſſenen nicht 
weniger, als in ihrem religibſen Volksſinne verſteckt, und 


für den gelehrten und populären Aberglauben fortan wirk⸗ 
ſam blieb. Das Religions- und Kirchenweſen der Katho— 
liken aber hat ſich, und zwar mehr im Volksſinne, als in 
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der Dogmatik, die durch die Kanonik des Trident. Concils zu 
ſehr gebunden iſt, von feinem Principe ſeit jener Reforma— 
tion ſichtbar, hier mehr, dort weniger, entfernt. Nicht 
nur Erklärung des Katholicismus und Proteſtantismus, wie 
beide wirklich find, ſondern auch mit dieſer zugleich Pril⸗ 
fung und Cenſur für beide wird durch die ideale Betrach⸗ 
tung ihres Gegenſatzes möglich gemacht. Durch ſie wird 
zweitens bewirkt, daß man ruhig, friedſam und mit 
Geneigtheit zum Verzeihen gewahre, wie, nachdem einmal 
die Idee Jeſu Chriſti durch die noch nicht (man denke nur 
an die beibehaltene Opfertheorie) von allem Judaismus 
freie apoſtoliſche Auffaſſung und Bearbeitung gelitten hatte, 
es nicht anders kommen konnte, als daß, zumal da nach 
Conſtantins Uebertritt von Außen her die chriſtliche Kirche 
nichts mehr nieder hielt, das ſchon im Apoſtelthume kei— 
mende katholiſche Princip ſich immer mehr entwickelte, aus⸗ 
bildete und fruchttragend verbreitete, bis die ſchreiendſten 
Folgen und Wirkungen davon für ein Zeitalter, welches 
durch ſeine Wiſſenſchaftlichkeit zur Ertragung desſelben nicht 
mehr geeignet war, den Entſchluß des Abfalls und der 
Selbſterlbſung eben fo natürlich, als die Selbſtentfaltung 
jenes Princips in fo vielen Jahrhunderten immer zugenoms 
men hatte, hervorbrachten. Endlich drittens wird durch. 
die öfter genannte ideale Betrachtung für Alle, die derſel⸗ 
ben fähig ſind und ſie weiter mit item Geiſte verfolgen, 
theils der Troſt erzeugt, daß das religibs⸗kirchliche Princip 
über das kirchlich sveligißfe immer mehr werde die Oberhand 
bei Katholiken und Proteſtanten gewinnen, theils der Ge⸗ 
danke und Wille, ſelbſt dazu beizutragen und darauf hin 
zuarbeiten, daß die innigſte und lebendigſte Einheit der Re⸗ 
ligion und Kirche im Chriſtenthume, worin deſſen Weſen 
beſteht, für alle Ze nach dem Ideale eines Got⸗ 
tesreichs unter den en ie dasſelbe dur eſum 
zuerst aufgeſteut worden ne diirch 5 als bund es 
realiſirt werden ſollte, immer reiner, ſicherer und völliger 
mit aller Weisheit, ohne Aufruhr und Anſtößigkeit, in 
allmählicher, mehr ſtiller als Geräuſch machender Fort: 
bildung der Geiſllichen und Laien gefördert und erreicht 
werde. Amen! 2 


Verbeſſerung der Pfarren im Koͤnigreiche Hannover. 


Schon im Jahre 1822 eröffnete das königliche Con 
ſiſtorium in Hannover den Predigern, daß eine Verbeſſe⸗ 
rung der geringeren Predigerſtellen beabfihtige werde — 
wie ein ſolches Ausſchreiben auch in Betreff der Schul 
ſtellen kurz vorher ergangen war — und ließ die Prediger 
nicht nur genaue Anfchläge ihrer Stellen einſenden, ſon⸗ 
dern fie auch über ihr geſammtes Thun und Laſſen, öffent⸗ 
lichen und häuslichen Verhältniſſe, amtliche und außeramt⸗ 
liche Thätigkeit und Wirkſamkeit berichten. — Jetzt nun 
ſcheint, wie bei den Schulen — wie unlängſt an einem 
andern Orte berichtet worden — ſo auch für die Pfarren 
das Reſultat erwartet werden zu dürfen, inſofern aber⸗ 
mals von beiden eingefordert Anſchläge und Berichte, und 
die Bemerkung, daß die beabſichtigte Verbeſſerung höheren 
und höchſten Orts ausgehe, dieß hoffen laſſen. Folgendes 
iſt das an die Prediger dieſerhalb erlaſſene Ausſchreiben, 
wobei den Ephoren noch beſonders aufgeben iſt, auf ihren 
geleiſteten Dienſteid aufs gewiſſenhafteſte über die Predi⸗ 
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ger ihrer Ephorien zu berichten, und, „daß ihnen das 10 
Pflicht gemacht ſei“ dieſe in dem dieſerhalb zu erlassen 
den Eircular-Schreiben wiſſen, auch insbeſondere nicht ae 
angezeigt zu laſſen, ob einer der Prediger unanſtändtge 
Gewerbe, wie z. B. Holz- oder Pferdehandel, treibe, 195 
ſich dem Kartenſpiele, vorzüglich in ſogenannten Club 1 
oder der Jagdluſt, oder gar dem Trunke ergebe, und f 
en unterliege, damit abhelfliche Maße geteilt 
werden möge. . ice 
„Es ift dem königl. Conſiſtorium die böchſtverehrlia, 
Abſicht unfers allergnädigſten Königs Majeſtät, die zu 11 
ring dotirten Pfarren nach und nach, vorerſt die M, 
300 Thlr. ertragenden Stellen, aus den Fonds der Hau, 
Kloſtercaſſe zu verbeſſern, eröffnet, und finden wir uns de 
durch veranlaßt, dieſes Schema den Predigern vorzulegen 
um von ihnen ſelbſt die fuͤr den intendirten Zweck aufe 
derlichen Nachrichten eintragen zu laſſen. — Je mehr . 
uns zu allen wohldenkenden Predigern verſehen zu du 
glauben, daß ihnen von ſelbſt einleuchten werde, wie ut 
tig und in mehrfacher Hinſicht wohlthätig für ſie el, 
unfere nähere Kenntniß ſowohl ihrer Beſchäfftigung auß 
dem eigentlichen Predigerberufe, als ihres häuslichen 5 
ſtandes, werden könne, deſto weniger nehmen wir Anſtan, 
ihre eigenen Angaben darüber einzuholen. — Ob und wie 
fern der Prediger mit dem Zeitalter in der Literatur jet 
zugehen ſich angelegen fein laſſe, werden wir nur u 
urtheilen im Stande fein, wenn ad V. sub 1. (Si 
unten) bemerft wird, ob er das Alte und Neue Teſtamg 
ſowohl im Grundtexte, als in der Lutheriſchen Ueberſeen 
leſe, ob er N Eregefe oder Dogmatik, oder Mor, 
oder was er fonft für einen Theil der theologiſchen Lit „% 
tur, 3. B. e ernte 
rbeite, und was für H nittel er dazu beſitze 
del 2. Aeg wen wird, ob 185 Philoſophie Mer Nati, 
geſchichte, und welcher Theil derſelben, oder wiſſenſchaf, 
liche Oekonomie oder Mathematik, oder was ſonſt in ih 
Nebenftunden ihn beſonders befchäfftige; auch vorzügle 
sub 3, das Abſehen darauf gerichtet wird, ob und in wi 
für Predigervereinen und Leſegeſellſchaften er intereſſirt 0 
ob er ſich neuere Schriften ſelbſt verſchaffe, oder font # 
ee dee habe? N 
Auch Wird unter dieſer Rubrik die Nachricht, ob ul, 
was für Schriften er edirt habe, ob er Mitglied irgend 
ner authoriſirten gelehrten Geſellſchaft in oder außer 4, 
Lande, z. B. der landwirthſchaftlichen Geſellſchaft in Zach 
fei, an ihrem rechten Orte ſtehen. — Ad VI, 3. w 
der Prediger fo offen als freimüthig angeben, ob er ch 
mittelt, unbemittelt oder gar verſchuldet fei, ob und din 
was für Unglücksfälle er in Schulden gerathen; ob falt 
gen Schulden eine gerichtliche Anklage gegen ihn Eh 
finde, und was ſonſt zur Beurtheilung feines audi 
Zuſtandes dienen kann. — Sollte der Prediger in Lund 
Proceß verwickelt ſein, ſo iſt ad VII anzugeben, wie iefer 
wodurch derſelbe veranlaßt worden, fo wie unter d 
Rubrik bemerkt werden kann, was ſonſt etwa noch 29 
lich anzuzeigen fein möchte. — Schon das vorliegende 7 zu 
ma ergibt, daß zwar vollſtändige, aber möglichſt Fahne 
faſſende Nachrichten erwartet werden, damit das „n 
leicht überſehen werden könne. — Ad III wird die Ang 
des Jahres der Geburt, ad IV, 2. des termin a 4 
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. quem, ad VIII et IX des etwa genommenen d 

wir jährigen Durchſchnittes erwartet. Schließlich wünſchen a 

welch ad VII oder X noch angeführt zu ſehen, ob und in d 

8 deb Wittwencaſſe Paſtor intereſſirt ſei. Hannover, den 
ch. 1825. Aus Königlichem Conſiſtorium. 

a D. J. C. Saalfeld. 
berſ as Schema ſelbſt enthält 25 Fächer mit folgenden Les 
nebchriften: 1. Bor: u. Zunahme des Predigers. II. Pfarre 
ih matre combin. oder filia. III. Alter. IV. Amts⸗ 
4 be 1) am jetzigen Orte, 2) vorher. V. Beſchäfftigung 
90 N dem eigentlichen Prebigerberufe. 1) Hauptſtudium. 
tür 3) Gelegenheit, mit der neuen Litera⸗ 
her ertzugeben. VI. Häuslicher Zuſtand. 1) Verheira⸗ 
mi 2) Kinder. a. verforgte? b. unverforgte? J) Ver⸗ 
ugensumſtände. VII. Sonſtige Notanda. VIII. Stärke 
efken emeinde nach der Zahl 1) der Schulen, 2) der Feu⸗ 
unf en, 4) der Perſonen, a. Seelenzahl, b. geboren ©. 
di emirt, d. copulirt, e. geſtorben, 1. Eonfitenten. 28 
an. Meinnahmen an 1) Firis, 2) Accidentien. 3) Neben 

erb. X. Sonſtige Notanda. 


ebenſtudium. 


Aehrere Verfügungen im Großherzogth. Mecklen⸗ 


und durch angemeſſene 
zu machen, nie aber durch Zurückſetzung und 
Maßregeln ihnen ihr Amt zu verleiden. 


veſt: 1) daß die Kirchenjuraten nicht nur 
Zimmerbeſichtigung ſtets zugegen ſein, 
Reparaturen, 
mal zugezogen werden ſollen, um 
keit, zweckmäßige Veſchaffung, 
lien u. ſ. w. mit ihnen zuvor fi 
gebe, daß es für den Prediger nich 
Verdrießlichkeiten und Demüthigungen wird, 
jeder, auch der unbedeutend 
achten und die Genehmigung 
2) daß fie bei ſolchen Reparature 
Handwerker und 
ſelben, ehe ſie bezahlt werd 
unterſchreiben; 


1 
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er damit verbundenen Beſchwerden zu berichtigen; allemal 
ber auch den Juraten ſelbſt die Ausrichtung ihres Amts 
urch gehörige Zuziehung beim Bau- und Rechnungsweſen 
Auszeichnung wichtig und angenehm 
einſeitige 


1824 ſetzt endlich 
bei der jährlichen 
ſondern auch bei 
die ſonſt vorfallen, von dem Prediger jedes⸗ 
über deren Nothwendig⸗ 
Anſchaffung der Materia- 
ch zu berathen; (Gott 
t eine Quelle unzähliger 
wenn er zu 
ſten Reparatur erſt das Gut⸗ 
des Juraten einholen muß!) 
n die Aufſicht über die 
3) die Rechnungen ders 
en können, erſt nachſehen und 
4) die Einnahme der Kirche an Klingbeu⸗ 


Ein drittes Edict vom 24. Septbr. 


Arbeiter führen; 


tel⸗ Stuhl: und u mit berechnen per in ende 

rg: Schwerin, lich 5) daß am Schluſſe des Jahrs die * — nung, 

* burg won 3 N bevor fie zur Reviſion eingefandt wird, mit ihnen durch⸗ 
bei deu Veſtſtellung des Verhältniſſes der Kirchenjuraten | gegangen und von ihnen mit unterſchrieben werden ſoll, 


n Kirchen Großherzogl. Patronats find hier drei Re⸗ 
alverordnungen erſchienen. 
getre ach der erſten vom 22. Febr. 1823 ſollen wegen ein⸗ 
hewitener Schwierigkeit nicht mehr, wie bisher — Cund 
N ih ganz der Sache gemäß und das Band der Achtung, 
Liebe und des Vertrauens zwiſchen Predigern und Ge⸗ 
eindegliedern erhaltend und veſter knuͤpfend) — die Pre- 
vi) ſondern die Domanialbeamten, als beſtellte Corre— 
de en der Kirchenrechnungen, die Juraten wählen und 
fürs hlichen Subjecte dem competirenden Prediger in Vor⸗ 
ne 9 bringen, welcher ſodann, wenn er gegen die Perſo⸗ 
dorg nichts Gegründetes einwenden kann, ſelbige ſeinem 
fun. Ttten Superintendenten zur Beeidigung und Anwei⸗ 
namhaft zu machen hat. 5 
1894 ach einem zweiten allerhöchſten Erlaſſe vom 14. Juni 
leute wird es allen Hauswirthen, Büdnern und Erbzins⸗ 
fie Sn in den Domänen zur Pflicht gemacht, ſich, wenn 
on den Beamten zu Kirchen vorſtehern gewählt werden, 
uratendienſte nicht zu entziehen, ſondern denſelben 
men, oder wenn ſie ihn bereits bekleiden, ſo lange 
frei halten, als nicht gänzliche Unfähigkeit ſie davon be⸗ 
der , oder fie den Grundbeſitz, wodurch fie bleibende Glie⸗ 
äche Gemeinde geworden, aufgeben, wie denn die aller⸗ 
unde Regierung zu geſammten Hauswirthen, Büdnern 
ihnen cbzinsleuten das Vertrauen hege, daß jeder von 
gen, u. Liebe zu feiner Kirche ein, wenn gleich mit eini. 
unbenten verhältnißmäßig nur unbedeutenden Beſchwerden 
hd 


We 


gimin 


v 
d 
b 


b 


a 


und daß hiernach auch insbeſondere die 
Domänen auf dem Lande ſich richten ſollen. 


bereiten, ſondern ihn auch, 
unendlich kränken muß, öffentlich al 
verdächtigen Haushalter darſtellen, zu erwarten 
Landesſuperintendenten werden es 
nen Vorträgen nicht fehlen laſſen 
aber überhaupt zu wünſchen, 
kommen möge, daß der einze 


gene 
niß der G 
höchſte 


geſchieht, 
Veranlaſſung, 
zu brechen und uns mit unbilliger Härte bei 
hörden verdächtig zu machen, 
Hängt doch der geſegnete 
theils von der Achtung un 
bewieſen und erhalten wird und 
ſind, was wir ſein ſollen 
fein können, die nöthige 
finden, eben fo veſte und une 
lichen Wohlfahrt, als es weltliche Beamte bei ehrenwerther 
Treue in ihrem wichtigen Be 


Prediger in den 


Referent enthält ſich aller Bemerkungen. 
on unſerer gerechten und humanen Regierung gewiß Moe 
ıficationen in dieſen Verfügungen, von denen manche nicht 
los dem Prediger ein Heer von Unannehmlichkeiten vor⸗ 
was den gewiſſenhaften Mann 
$ einen der Untreue 
und unſere 

hoffentlich an angemeſſe⸗ 
— Wie ſehr wäre es 

daß es bald überall dahin 
ine, einer Schändung feines‘ 
eiligen Berufs uͤberwieſene Geiſtliche, nach vorausgegane 
r möglichſt ſummariſcher, ein oft jahrelanges Mergers 
emeinden verhütender Unterſuchung, nach der 
n, ja nach doppelter Strenge der Geſetze beſtraft, 
cht das Vergehen der Einzelnen, wie es nicht ſelten 
dem ganzen Stande zur Laſt gelegt und als eine 
über den ganzen Stand lieblos den Stab 
höhern Be⸗ 
n werde, 
größten⸗ 


Es ſind aber 


ber ni 


betrachtet und ergriffe 
Erfolg unſeres Wirkens 
d dem Vertrauen ab, das uns 
ſind wir doch, wenn wir 

und wenn wir, damit wir es 
Unterſtützung bei unſerm Wirken 
ntbehrliche Stützen der öffent 


rufe nur immer ſein können! 


Auf dem letzten Landtage zu Malchin ſind denn auch 


endlich die über die Beitragspflichtigkeit der Patronen und 
Eingepfarrten zu Bauten und Repar 
mögen der Kirchen 
und eine landesherrliche Patentverordnung vom 27. 


aturen beim Unver⸗ 
Differenzen beigelegt 
Decbr. 


ärarien obwaltenden 


* 
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1824 macht über die in dieſer Hinſicht getroffene Verein⸗ 
barung das Nähere bekannt. Nach derſelben ſollen u. a. 
die in einzelnen Kirchſpielen durch Verträge, rechtskräftige 
Entſcheidungen und Obſervanzen, bei welchen letztern aber 
die wirkliche Anerkennung reſp. der Verpflichtung oder Be⸗ 
freiung vorliegen und bewieſen ſein muß, erworbenen 
Rechte ſowohl der Eingepfarrten, als der Patronen unver⸗ 
ändert gültig bleiben, alle über die ſubſidiariſche Beitrags 
pflicht anhängige, rechtskraͤftig noch nicht entſchiedene 
Proceſſe ſollen, ſowohl was die eingeklagten Leiſtungen, 
als die Proceßkoſten betrifft, auf ſich beruhen bleiben und 
nur diejenigen Beiträge, die in den letzten zehn Jahren 
vor Publication dieſes Geſetzes eingeklagt worden ſind, 
von den Eingepfarrten eingefordert werden, wogegen aber 
dieſe, wenn fie wegen des, ihnen remediis verfagten 
Suspenſiveffects ein Mehreres, als ihnen in dieſem Geſetze 
auferlegt worden, bereits geleiſtet haben, das zu viel Ge⸗ 
leiſtete zurückzufordern berechtigt ſind. Proceſſe und Ent⸗ 
ſcheidungen über die ſubſidiariſche Beitragspflicht aber, die 
ſich nicht auf allgemeine und auf Landesgeſetze, ſondern 
auf einen beſondern Vertrag gründen, oder einen ſonſtigen 
ſpeciellen Rechtsgrund zum Vorwurfe haben, ſollen durch 
obige Anordnungen nicht aufgehoben ſein. — Die Haupt⸗ 
ſache wird dahin entſchieden, reicht das Aerarium zur Be⸗ 
ſtreitung der Koſten und Anſchaffung der Materialien zum 
Meubaue und Unterhalte der Kirchen und übrigen geiſtlichen 
Gebäude aus, fo behält es bei den Beſtimmungen der gs. 
499 u. 500 des landesgrundgeſetzlichen Erbvergleichs fein 
unabänderliches Bewenden und ſind die Eingepfarrten nur 
dann ein Mehreres, als ihnen darin auferlegt worden, zu 
tragen verbunden, wenn Verträge, oder rechtskräftige Ent— 
ſcheidungen, oder Obſervanzen in dem, zu Anfange aus⸗ 
gedrückten Sinne fie dazu verp. 2 — a 
rium unvermögend, die Materialien anzukaufen und die 
Baukoſten zu beſtreiten, auch die ſonſtigen Leiſtungen, 
ſoweit die Gemeinde nicht dazu verpflichtet iſt, zu beſchaf— 
fen, ſo ſollen die Materialien an Holz, Brettern, Latten, 
Steinen und Kalk von den Patronen gegen Bezahlung 
des Hau- und Sägerlohns, auch Brenn-Zähl- und Meß⸗ 
geldes unentgeltlich hergegeben, die Fuhren zur Herbeiho— 
lung derſelben aber, ſowie zum Sande und Lehm, ſo jeder 
Fuhrpflichtige da holt, wo dergleichen zu den vorkommen— 
den Bauten des Orts gewöhnlich genommen wird, dann 
auch die Handdienſte zum Richten und Zäunen auch ſonſt 
von den Eingepfarrten und der Gemeinde unentgeltlich ge⸗ 
leiſtet, die Baukoſten aber, zu welchen auch das Hau— 
und Sägerlohn, Brenn- Zähl- und Meßgeld, ſowie der 
Ankauf derjenigen Materialien gehört, die von den Patro— 
nen nicht gegeben werden, ſo vertheilt werden, daß davon 
der Patron, als ſolcher, die eine, die Eingepfarrten aber, 
alſo auch der Patron, wenn er als Beſitzer von eingepfart- 
ten Gütern zu den Eingepfarrten mit gehört, er mag in 
der Gemeinde wohnen, oder nicht, die andere Halfte 
übernehmen. Wo das Unvermögen der Kirche die gedachte 
Hülfe nöthig macht, wird den Eingepfarrten in einer Con⸗ 
ferenz die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit des Baues, 
oder der Reparatur gegeben und das Erforderliche mit ihnen 
verabredet und von ihnen ein Vevollmachtigter, der mit 
dem Patron, oder deſſen Stellvertreter den Bau leitet, 
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Iſt aber das Aeras- 


— 
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erwählt und der Geldbeitrag vorſchüſſig an die Baucaſſe 
die der vom Patron Beſtellte berechnet und die Berechn 15 
den Contribuenten demnächſt zur Monitur vorlegt, gezah 5 
Bei ſtreitigen Anſichten wird bei großherzogl. Patre 
kirchen das Conferenzprotocoll von der Regierung, 
einzureichen iſt, dem Kirchenprocuxator zu dem ea 
communicirt, um bei dem competirenden Landesgerich 
die Entſcheidung darüber nachzuſuchen und dem, geg 
dieſe nach möglichſt ſummariſcher Verhandlung und even 
tueller, vom Gerichte anzuordnender Localbeſichtigung; 
folgte Entſcheidung etwa eingelegten Rechtsmittel foll 
Suspenſiveffect nicht zugeſtanden werden. Gleiche Maß 
regeln bleiben den Patronen vor der Ritter und Lande 
ſchaft überlaſſen 2e. — Endlich ſollen auch die Berechn 
aller Aerarien, dieſe mögen der obigen Hülfe bedürfen 
oder nicht, den Eingepfarrten auf ihr Verlangen, jahrlich 
die Kirchenrechnung zur Einſicht und Monitur vorlegen! 
nur die Berechner derjenigen Kirchen, deren Patronen or 
nen Jahresfriſt nach Publication dieſes Gefeges beſtimeg 
erklaren werden, daß fie zu keiner Zeit für ihre Kirchen ve 
dieſem neuen Geſetze Gebrauch machen, ſondern allein bel 
Unvermögen des Aexarii die Bauten beſchaffen wollen, 


nicht frühere geſetzliche Beſtimmungen, als namentlich die 
Reverſalen von 1621 Art. X. und die Vorſchrift der Poll 
zeiordnung von 1572 das Gegentheil ſchon gebieten. — 

In einem Regiminalerlaſſe an die Landesſuperintendel, 


ten, d. d. 28ſten Sept. 1824 iſt befohlen: daß diejenige 


pia corpora, die von andern Capitale zu 5 proCt. ange 
liehen haben, künftig nur 4 proct. an dieſelben zahl 
ſollen, da der Zinsfuß ſich überhaupt zu mindern anfan 


und ohnehin den wohlhabenden piis corporibus die , 
172 del 


9 (0 obli ſoviel es ihre Kräfte erlauben, 
ärmern zu Hülfe zu kommen. Die Superintendenten ſollel 
die Herabſetzung des Zinsfußes zu 4 proCt. für ſolche Fable 
reguliren und wie ſolches geſchehen, binnen Zapresfil 
unter namentlicher Verzeichnung der creditirenden und wi 
bitirenden Stiftungen dociren, wenn ſich aber wegen 7 
ſonderer Verhältniſſe hierbei in einzelnen Fallen Schw 


rigkeiten finden ſollten, mittelft ſeparater Vorträge dar. 


die Beſtimmung allerh. Regierung erbitten, 
Unterm 20. Dec. 1824 ift den Predigern aufgegebell, 
es den Kindern, die von ihnen zur Confirmation vorhe 
reitet werden, nicht erſt, wie vorgekommen ſei, dine 
Tage vor Palmarum bekannt zu machen, wenn bieten 
mangelhafter Religionserkenntniß wegen für dießmal ni 
zur Confirmation zugelaſſen werden können, als worde 
für Aeltern und Kinder mancherlei Verlegenheiten entf 
müßten, ſondern es ihnen vielmehr nicht ſpäter, al enn 
der Woche von Oculi bis Latare beſtimmt anzuzeigen, wen, 
fie für dießmal zurückbleiben müſſen. Blos eine dem gr 
ſirmirenden Prediger erſt ſpäterhin bei einem Confrmange t 
bekannt gewordene grobe Leichtſinnigkeit oder Unſittlich fir 
fol den Prediger berechtigen, ſelbſt kurz vor dem En 
mationstermine die Conſirmation zu verſagen. — W. he 
um Religioſität und Sittlichkeit in unſerm Meklenburg eh 
und was beiden hindernd entgegen tritt, darüber tank, 1 
Ref. vielleicht nächſtens einige Bemerkungen. . 


“ Hierzu die Beilage Nr. He 


Rede 


| 


I 
I 


| 


u dieſer Vorlegung der Rechnungen nicht verbunden, wen 


erfienen und in 


mini * 


en 
tern der 
ein Werk des is 


zr 


lie narınfpector 3 
Dieſes empfehlungswerthe 7 8 wied beſon 8 
den Predigern ‚eine willkom 1 ene Gebe fein, welche ebe 


ſehr reiche 
verſchiedenſten Eh 
Vague, eines 


e is 


en 1 1 Be u lehren. 
F. W Men, gr. 8. 


5 se re über den unterricht im 
8 fuͤr Lehrer und Schuͤler im 
28 aͤtzen von 1. Naͤ⸗ 

gel nr gr. =: 30 kr. oder 8 gr. 

Dies Wc anz als brauchbares und zweckmäͤ⸗ 
— Handbuch zum Geſangunterrichte 5 ie Ton, 
leitern, welche bei der Singkunſt einen weſentlichen Theil 
‚gendtich und für den den Schüller faßlich ab⸗ 
hat der Verfaſſer die 2 Ma: 


Dariweltige Bed s gründlichen Un: 
Bo . nicht u he n, fo daß der 


zweckmäßige Gebrauche deſſelben mit Nutzen 
valle Len de denen n hier 5 N geſagt iſt, 


5 Herr 


as in 
en, indem er zugleich N 


Ehren Wee 


Ke erſchienen 


Zur Dog den des Orgelſpiels und e 
Da alle Buchhandlungen ift fortwährend für den 
wohlfeilen Preis von 3 Thlr. oder 5 fl. 24 kr. zu haben: 


Allgemeines Choral buch 
fuͤr die proteſtantiſche Kirche 
geln ausgeſetzt, mit einer Einleitung uͤbee den 
AT und deſſen Begleitung durch die Orgel, 


von K Umbreit. 146 Seiten Notendruck und 64 ©. 
Text in Querfolio. 


Aer Wen und die Zweckmäßigkeit dieſes Cberalbuchs; 
32 Hauptmelodien 3830 Geſänge umfaßt, hat 


ſowohl durch Einführung in mehreren deurſchen Landern, 
Gethalſchen, burgiſchen, Coburgiſchen, Würzbur— 
ee sgeſprochene ae sg zer 


al — — a 
anges 2 ni e 
4 een 


es buche ie und Ge⸗ 
Erfelg gewirkt. Beſonders geeig⸗ 
jr ſeitdem ein nd 1 

durch ſeinen Gebrauch beim 
dem richtigern und beſſern Kir: 
11 * ern dard Dieſes Melodienbuch } 
führt den Titel: * 
Die evangeliſchen 

des 


en n zur Verbeſſerung 
baͤuslichen Geſanges, dannen 
von 5 Umbreit, mit einem Vorworte vom Gen. 
Sup. D „Brerſchneider. 80 S. in gr. 8. 

und kostet, bei engem Rotendruck, nur 9 gr. oder 41 kr. 
Regierungen, Landesbehörden und Gerichtsherren, wel⸗ 
che durch Einführung beider Bücher in Kirchen und Schu— 
len um die Verbeſſerung des Orgelſpiels und Kirchengeſan— 
ges ſich verdient machen möchten, würde die unterzeichnete 
Verlagshandlung, bei anfehnlidyen e ſehr an⸗ 
nehmliche Bedingungen machen. 


Von dem Andachtsbuche: 
Demme's Gebete, 
und den bt en vorbereitende Betrachtung 
| ilienkreiſe und in ſtiller 
zwei Theile, 
ſind zwei Ausgaben gedruckt, die eine in kl. 8. zu 2 Thlr. 
8 gl., die andere in gr. 8. zu 3 Thir. 12 91. Da jedoch 
von der erſteren wohlfeilen Ausgabe nur noch wenige voll- 
ſtändige Exemplare vorräthig find, fo find wir erbötig, die 
große ſchöne Ausgabe dieſes Andachtsbuches, um deſſen 
weitere Verbreitung nicht zu hemmen, von jetzt an für 
2 Thlr. 16 gl. oder 4 fl. 48 kr. rhein. iner, 5 
1 otha, den . * 1825. f . 
1 h Buchhandtung, 


en fiir Chri⸗ 
inſamkeit, 


\ 2 — * i 5 
1 in Get Gormmifien | ben ieisenderes ud been auen 
55 ne D N 2 } ö \ 1 9 n geben ! 8 ers ; 7 
05 12. r. U * 8¹⁸⁶ A f \ f 8 5 2 N 3 1 a = 
Aan ae D. 4. Jun, A. . a ven. Beicht⸗ f u 


heologor. Ordine premio regio un er präe- 
lectionibus ab auctore per hiemen 
bendis praemissa. 4maj. (2. .) ) Paas 1 Thlr. 
12 gr. oder 2 fl. 42 kr. 
Anſtatt aller Anpreiſungen dieser Preis ſchrift ſtehe hier 
das Urtheil der hochpr. theoleg. Fakultät ſelbſt: e 
+  Auctor conımentationis exegesin locorum sacri un 2 et 
codicis, Jegis, | Mosaicae abrogationem spectantium, 


a quaestione ipsa eo luculentius solvenda haud se- 1 en 15 "Toermanı. 
parandam esse ratus, omnibus adcurate dispositis, Aus dem 1 „ 
notiones praecipuas recte ac plene exposuit; in — te 2 und. de 5 ne mitt 


* 


seligendis et instruendis iis, quae ad rem vel illu- 
strandam vet firmandam inprimis . facerent, con- 
einnitatem et in genii ac judicii r ac fer- e 
tilitatem eee quae . o assequutus erat, Wi | 


ad summam quandam. inde redundantem revocare 
non amisit; neque in sermonis elegantia quae- 
dam desideranda reliquit. _ Quaestionem. quidem 
solutu paulo difhiciliorem sibi eo ei 


possit, quod et Ant 9 i 
tim iu examen y . Lie 14 
hoc ipsi verti 
in re proposita ctanda 

potuisse videantur. 1 


5 


empfehlung nd, bei Joh. Glück 

Leipzig 1 5 9 und k nnen a + Bu 
en, ea ir 2 g 

„ Bei August Mü c eben Wein id fen" e eee „ 
e Thlr. 10 gr. durch . Buchhandlungen 5 
zu beziehen: i 
Neueſtes Archiv fuͤr Paſtorabwiſſenſcha AN 
und praktiſchen Inhalts. ask 

Boͤckel, Brescius, Muzel und Spiker N 

Es erfcheimen von dieſei Archiv jährlich 2 Bän e in 
4 Abtheilungen, die quartaliter ausgegeben werden. Der N 
2te Wc befindet ſich unter der Preſſe. f 


2 en eines 2 ze 
Geiß und das Herz feines Sohnes, 
deſſen Eintritte f 


in das ln 


innerer Ruhe, Zu 
(Ein Seitenſtück zu dem 
ſeine 1785 von demſelb aſſer. 

Mit 1 Titelkupfr. 8. ram a 1 en. 


Zur Seoectspenen Conſirmation bapfehteh wir folgende 
wichtige Werkchen: 5 


Mitgabe für das gauze Leben, 
beim Austritt aus der Schule, und Eintritt in das 
bürgerliche Leben. Am Tage der Conſtrmation der 
2 geheiligt von Georg Hieronymus Roſenmuͤller. 


8. 285 Seiten. Dritte vermehrte ud ſſerte 15 kr. od. 1 Thlr. 7½ 1. 
Auflage. broch. 16 gr. N N oder 2 fl. 1 a Kirn a . 40 ei 
Für die Zweckmäßigkeit und Nützlichkeit dieses Buches Eh, 


Im Verlage der Ha yn' ſchen Se N 
never ſind ſo eben enfchienen: Eee er: 
Predigten — . haͤusliche Erbauung "auf zue Sonn⸗ 


bürgt [hen der Name Roſenmüller. Es enthält 24 anzie⸗ 
hende Abhandlungen, von denen wir hier nur einige her⸗ 
ausheben wollen; 1) Erkenne das Glück, ein Chriſt zu 


fein. 2) Sey arbeisfem, 3) Sey ae 6) Halte und Ne Vorleſen in d Landkirchen. 
auf Ehre. 7) Vewahre Unſchulb. 10) Sey vorſichtig in 8 Mens (Superint. zu Olden dendorff!. 
der Wahl derer, mit denen du unzehe 17) Bete ſeihig. i et 1 erte Auflage. gr. 4. RE . 


22) Sey dankbar gegen die, welche dir Wohlthäter waren. | 
24) Vergeſſe rg daß dein ſetziges Leben Vorbereitung 
auf die Ewigkeit . Wir find feſt überzeugt, daß Eltern ö 


he Sa 16 gr. nor Ing» eines #3 — * 2 s 


Sänftige Aufnahme gefunden hat, begnägen wir uns mit 
der Bemerkung, daß dasſelbe in diefer neuen Auflage zum 
Vorleſen in Landkirchen noch forgfältiger eingerichtet, aus 
2 Theilen in einem Auartband, nach Form der aͤltern 
| illen, in gefzaltenen Columnen zuſammengezogen und 

vermöge dieſer Raum erſparenden Veranderung zugleich zu 
dem wohlfeileren Preiſe von 1 Thlr. 10 gr. gegeben werden 
kann. Der würdige Hr. Verf. hat übrigens nicht blos im 
Einzelnen verbeſſert, ſondern auch nach weifer Prüfung 
mehrere Vorträge mit andern vertauſcht und einige neu 
hinzugefügt, ſo 1 das ganze, nunmehr aus 78 erbauli⸗ 
chen Predigten beſtehende Werk ſeinem Zwecke vollkommen 
entſprechen wird. f 


Anzeige für Schulmaͤnner. 


In Bezug einer Anfrage im Novemberhefte 1824 der 


Schulzeitung, worin eine Ueberſetzung des Quintilian als 
ein ſehr nöthiges und nützliches Werk für Schulen 
gewünscht wird, verfehle ich nicht, hiermit vorläufig anzu⸗ 
baten „ daß nächſtens in meinem Verlage erſcheinen wird: 
ehrbuch der ſchoͤnen Wiſſenſchaften in Proſa. Aus d. 
Latein. des Quintilians. Ueberſetzt von Heinr. Phil. 
Conr. Henke, mit Anmerkungen und einer Vorrede 
begleitet von G. B. v. Schirach. Neu übergearbei⸗ 
tet, berichtigt und mit hoͤchſt noͤthigen Bemerkungen 
bereichert vom Dr. Jul. Billerbeck. 3 Theile. 8. 
Der dritte Theil iſt bis auf wenige Bogen ausgedruckt: 
ich bitte daher um recht viele Beſtellungen. * 
Helmſtädt im März 1825. 
ei Friedrich Fiedler, 
C. H. Fleckeiſen'ſche Buchhandlung. 
— 


Bei R. Landgraf in Nerdhaußen it erfihienen: 
Ueber Ballenſtedts Urwelt. 


Ein Wort freimüthiger Prüfung und verſuchter Ehrenvet: | 


kung der ätteften bibliſchen Urkunden von einem Preußiſch⸗ 
„Sächſiſchen Landprediger. 8. Preis 15 Sgr. oder 12 gr. 


oder 54 kr. 


Bi W. Heinrichshofen in Magdeburg iſt erſchie— 
nen, und in allen Buchhandlungen zu haben: 2 
Baumgarten, J. C. F., kleiner Briefſeller für 

Landſchulen; nebſt einer Erklärung gangbarer frem⸗ 
der, beſonders auch Flanzöſiſcher Wörter, und hinzuge⸗ 
fuͤgter Ausſprache der letzteren; zugleich brauchbar für 
Dorfvorſteher und andere Landleute. Fünfte verbeſſerte 
und mit einer Anleitung zum richtigen Gebrauche des 
Genitiv's, Dativ's und Accuſativ's, fo wie mit Aufga- 
ben und Materialien zu Briefen vermehrte Ausgabe. 
8. 1824. 8 gr. oder 3 


— 


Inhalt: 1. Kurze Anleitung zur Orthographie, — 


2. Vorbereitungen 
der Briefe, — 4. 5 
wortung, — 5. Schul- und Kinderbriefe, — 6. Bliefe 


. - Angelegenheiten, — 7. Nachrichtiiche 5 


iefe, — 8. Briefe an Handwerksleute, — Vs Briefe a 


vornehmere Perſonen, — 10. Atteſtate, Anzeigen an 1 N 


8 Deſf en 


ſen; der e 


Er Briefſchreiben, — 3. Aufſchriften 
riefe von Kindern, und deren Beant« | 


Obrigkeit, Schuleſcheine, Kontracte, Rechnungen, Acker⸗ 
wirthſchafts⸗Regiſter, Haushaltungs⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Buch, Kornboden⸗Rechnung, — 11. Erklarung gangbarer 
fremder Wörter. - 2 
Deſſen, kleiner Briefſteller für niedere Buͤrgerſchulen; 
nebſt einer Anweifung zur Orthographie. Neue Aufl. 
1823. 6 gr. oder 27 kr. . 
kleiner Briefſteller für Maͤdchenſchulen. 8. 6 gr. 
oder 27 kr. 8 


Den Dann Nachfragen begegnen wir mit der An⸗ 
zeige, daß fo eben die Vierzehnte Originalauflage 


von 

D. €. G. D. Stein's kleine Geographie 
oder Abriß der mathematiſchen, phyfiſchen und beſon⸗ 

ders politiſchen Erdkunde, nach den neueſten Beſtim⸗ 

mungen fuͤr Gymnaſten und Schulen. Mit 1 Charte. 

gr. 8. (26 enggedr. Bog.) 16 gr. 
fertig geworden und an die Beſteller verſandt iſt. — Dieſe 
14e Aufl. iſt wieder bedeutend vermehrt und berichtigt, 
und nicht nur der Schüler, ſondern Jedermann, der ſich 
eine ſchnellere Neberſicht des jetzigen Zuſtandes unfres Erd⸗ 
balles verſchaffen will, kann dieß geſchätzte Buch trefflich 
benutzen, das ſeit ſeinem erſten Erſcheinen um 11 Bogen 
ſtärker, aber nie theuter worden iſt, was nur bei dem 
ſtarken Abſatze möglich war. A 

Leipzig den 15. März 1825. * 

J. C. Hinrich s' ſche Buchhandlung. 


— 


Im Kunſt⸗ und Geographiſchen Bureau in Braunſchweig 
iſt ſo eben erſchienen und in allen ſoliden Buch- u. Kunſt⸗ 


handlungen Deutſchlands zu haben: 


Fr. Wilh., Univerſal⸗ Atlas der neuern Geo— 


pehr, k 
raphie für hoͤhere und niedere Schulen, und jeden 
dean der Erdkunde. Fuͤnfte Lieferung, enthal⸗ 
tend a. Berg⸗ und Flußcharte von Deutſchland. b. 
Spanien. c. England. d. Schottland. e. Schleß⸗ 
wig. f. Den Freiſtgat Merico. Kl. Royals Folio. 
Subſcript. Preis 1 Thlr. oder 1 fl. 48 kr. 

Dieſes ſo gemeinnützliche Werk, welches in vierteljähr: 
lichen Lieferungen, eine jede von 6 Blatt, erſcheint, und 
90 Charten enthalten wird, hatte ſich ſeither einer allge: 
mein höchſt gunſtigen Aufnahme zu erfreuen, weshalb die 
Verlagshandlung ſich bewogen findet, zur fernern Verbrei— 
tung deſſelben den billigen Subſeriptionspreis von 1 Thlr. 
für jede Lieferung noch für einige Zeit fortbeſtehen zu laſ— 

Ladenpreis 8 deutend erhöht wer⸗ 
erfaſſer hat dis züverläſſigſten Quellen 


den. Der Hr. 


an um ein dem jetzigen Zuſtande der Geographie an: 


II. a. Amerika. b. Aae N Sonnenſo. Diourch alle Buchhandlungen iſt zu haben: 
ſteme und der sphaera armillaris. d. Darſtellung des 7 L. Du a itkaden fär den ersten Unlerricht 
green ee 
fes der Erde um die Sonne, des Mondes um die Erde FE 1821. Preis 12 95 
u. ſ. w. 1. See Catmner Tr vaklanın und Nömer ꝛc. 8. Halle, Gebauer 1821. Preis 12 gt 
Fine. e ee ee e ee ande Set 

III. a. Die Schweiz. b. Deutſchland. C. Die eure dis e manus dür ie manchem Lehrer ein w mine ei * 
Türkei. d. Italien. e. Saule L. Danemark. 5 mittel beim Unterricht fein, um Jünglingen 9 

IV. a. Der Kicchenſtaat, Toskana, Parma, Modena und welche Anſoruch auf Bildung machen, die Le d 
Lucca. b. Das Königreich beider Siciliell. o. Heiſtein ders paterländiſcher klaſſiſcher Dichter zu erleichtern. en 
und Lauenburg. d. Me lenburg⸗Schwerin und Strelitz. zweckmaßiges Regiſter erleichtert den Gebrauch des Buchs, 
e. Das europäiſche Rußland. k. Großbrittanien. 8 ar Eu 
Simmttihe Charten find auch einzeln zu verſchiedenen Bei C. Gfäfer in Gotha iſt erſchienen und durch all 

Preiſen zu haben. f en Buchhandlungen zu beziehen: RER 

na Beſchreibung der dritten Jubelfeier des Gym 
An e i ig e naſiums zu Gotha, nebſt den am erſten 


3 . ” 1 o 2 ft 

für die Beſitzer der Taſchenausgabe von Schillers Tage dieſes Foſtes gehaltenen Reden (vo 
d den dan de inden. Gene ralſuperint. Bretſchneider, Kirchenrath Döring 

Werken und den dazu erſchienenen Supplementbanden. und Prof. Aried, ) gebefter, Preis 1 100 


Um die beigeſetzten Pränumerationspreiſe ſind nech in ed. Jacobsii kpistola ad virum. doctissimum Er, 
allen Buchhandlungen zu haben; b 5 ke 2 880 ? 


u 5 . Cuil. Doeringium, ill. Gym. Gothani Directorer! 
Achtzehn Titelkupfer zur wohlfeilen Taſchenausgabe i A 5 1 
ven Schillers Werken in 18 Baͤndchen. Leipzig 5 F lic eee eee e 5 
Gerhard Fleiſcher. Praͤnumerationspreis 1 Thlr. 8 gr. 
Suͤchſ. oder 2 Fl. 24 Er. in. 
Sechs Titelkupfer zu den 6 vlementbaͤnden der 
wohlfeilen. Taſchenausgabe von Schillers Werken i 
18 Bändchen. Leipzig, bei Gerhard Fleiſcher. Praͤ⸗ 
numerationspreis 12 Ge. Saͤchſ. oder 54 Kr. Rhein 


Anzeige eee 5 
Klio der Römer ı der Auswahl aus den ‚vorzüg- 
ichsten Geschichtschreibern des alten Roms 
mit erlänternden Anmerkungen, von Friedrich 
Jacobs, Auch unter dem Titel: W 
Lateinisches Elementarbuch zum öffentlichen und 
Privalgebrauch von F. Jacobs u. F. W. Dörin:- 
36 Bündchen. Zweite verm. und verb. Anl 
19% Bgn. in 8. Preis 15 gr. a 
iſt im December v. J. an alle guten Buchhandlungen ver‘ 
ſandt worden, bei welchen auch eine beſondere Anzeige zu 
finden iſt über die ganz veränderte Einrichtung dieſes Theil 
von einem Schulbuche, das ſeit Jahren in vielen Schulen 
Deutſchtands mit unausgeſetztem Beifall gebraucht werd. — 
In Bezug auf dieſes dritte Vaͤndchen ſchreibt mir jo eben 
ein einſichtsvoller Schulmann: — „aus den lateiniſchen 
Hiſtorikern ließe ſich keine intereſſantere und paſſendere Aus 
wahl treffen und die Bemerkungen und Anweiſungen unten 
dem Terte find gerade, wie man ſie gern hat, nicht um 
dem Schuler vom, ſondern zum Denken zu helfen.“ 
Jena, 1825. Februar. 


5 Ann z e g 8 
Garten- und Vienenfreunden ſind folgende zwei aner⸗ 
kannt gute Schriften zu emrfehlen: N 
C. F. Schmidt, vollſtändiger und gruͤndlicher Garten⸗ 
unterricht, oder Anweifung fuͤr den Obſt⸗, Küchen⸗ 
und Blumengarten, mit drei Anhaͤngen vom Aufbe⸗ 
wahren und Erhalten der Früchte und Gewaͤchſe, vom 
Obſtwein und Obſteſſeg und mit einem Monatsgaͤrt⸗ 
ner verſehen. fe verbeſſerte und mit vielen Zufatzen 
bereicherte Auflage. Lewſig, bei Gerhard Fleiſcher 
1823. Gebunden 1 Thlr. + Gr. 
Riem und Werner, dex praktiſche Bienenvater 
in allerlei Gegenden, eder allgemeines Hülfsbuͤchlein 
für Stadt- und Laudrelk, zur Bienenwartung in 
Koͤrben, Kaͤſten und Klonbeuten, mit Anwendung der 
neueſten Erfindungen, Beobachtungen . 
öte Aufl. mit 1 Holzſchnitte. Ebendaſ. 1825. Gebun⸗ 
den 20 Gr. 72 : rg 
Obige Bücher ſund 1 allen Buchhandlungen zu haben, 


So eben iſt in der J, C. Hermannſchen Buchhandlung 
in Frankfurt a, M. erſchienen n f 
Auguſti, D, J. C. W., nähere Erklärung über das 
Majeitätsrecht in kirchlichen eſonders liturgiſchen Din⸗ 
gen. Zur Berichtigung vieler Irrthuͤmer, Verurtheile 
und Mißverſtaͤndniſſe, zur 8 mancher L 
ar zur ee des dm 95 44 60 
rechten und liebloſen el. gr. 8. Geheftet 1 fl. 


. — 


— 


Friedrich Frommann⸗ 


5 aa allen Buchhandlungen it für 1 Thlr. 20 gr. zu 
aben: Be; . 
Handbuch der Paſtoral-Medicin für chriſtliche Seelſor⸗ 
ger von Dr. C. H. T. Schreger. gr. 8. Halle, 
Schwetſchke. 1823. 8 kg 
Alle bisher erſchienene Necenfienen urtheilen über bie 
ſes Buch vortheilhaft, und ſind von der Zweckmäßigkeit 
desſelben ſo überzeugt, daß man nicht zweifelt, jeder Geiſt, 
liche, der ſich den Inhalt zu eizen macht, werde darau 
für ſich und andere mehr Nutzen ſchöpfen, als aus hundert 


andern medieiniſchen Velksſchriften. 


——— — ë—N— —— . — — 
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